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Unsere Gesundheit im Frühjahr
^ ? 8rübjahr mit seinen oft schwankenden Temveraturen bringt

> t eitlc Erkältung . Je weniger konstant die Lufttemperatur
^ so mehr müssen wir uns so kleiden, daß unser Wärmestand

der gleiche bleibt , also : wenn man im Winter llnter -
Sim 8e£rct0en bat , sie nicht gleich beim ersten warmen Tage
w * °ber nicht gleich ein leichtes Kleid anlegen ! Selbstver .

wi;‘’9 sind die geübten Abhärtungsmatznahmen in gewohnter
58? kortzusetzen .
* . .. 6ruhjahrsmonate bringen besonders gesundheitliche Gefab-

^
'Ur die Kinder , die jetzt eingeschult werden. Wir denken vor

s
"L an bie ansteckenden sogenannten Kinderkrankheiten , die sie

sD» ^ bchule mitbringen können."Mit die besorgte Mutter nicht bei jedem kleinen Ausschlag
Schlimmste wittert , geben wir ganz kurz die Kennzeichen

eit ^ 8 ' bn«nde Masern , Windpocken usw. Der Arzt wird dann
K' ®«>t Ruhe erwartet und wird Maßnahmen ergreifen können,

^ uch den Nachkrankbeiten, mit denen man rechnen mutz , vor»

t^.^ arlach beginnt meist unvermittelt mit allgemeiner Mat -
Pto » öalsschmerzen, Fieber und Erbrechen. Kein Schnupfen,

Augenentzündung, im Gegensatz zu Masern . Ausschlag kommt
T ’’ beginnt an der oberen Hälfte der Brust , bedeckt im Gesicht
JJS*0 und Nasenrücken , läßt Umgebung des Mundes frei . Nach-

Ohrenleiden . Nierenerkrankungen . Strenge Absonde-
des Kranken bis zum Ende der Abschuppung!

ntll Lasern beobachtet man schon einige Tage vor Krank-
^Msbruch eine gewisse Unruhe und Mattigkeit , mit leichtem
H? 1' öusten und Schnupfen, allmählich stärker werdend . Augen-
^ Ndung . Ausschlag beginnt im Gesicht, verbreitet sich über den
hN Körper. Nicht diffuse Rötung , wie bei Scharlach, sondern
tusche stecknadelkopf- bis linsengrotze hellrote Flecken . Kompli -

Herzschwäche, namentlich wenn der Ausschlag nicht recht
^

' oinmt , Lungenentzündung , Obrerkrankungen , Hornhautge -
Rach Masern bleiben die Kinder oft lange anfällig . Ge¬

ber Tuberkulose. Während der Masern Schutz vor Zugluft !
Leerung gleich von Beginn an !

in-»
" bv ock e n haben mit den echten Pocken nichts zu tun . Vor-
«innen ganz fehlen, allenfalls einhalb bis ein Tag leichtes

Kjp dann tritt der Ausschlag, beginnend am Gesicht und be-
Kf n Kopf, auf . Es erscheinen kleine rosenrote Fleckchen, die
b , lebr dicht beieinanderstehen . Ein Teil derselben verwandelt
l| |J n Bläschen, diese erhalten bald eine Delle und werden durch

.̂ nen zu Borken. Es entstehen Nachschübe, so datz alle Stadien
vorhanden sind . Nicht kratzen ! Juckreiz wird durch wieder-

Abwaschen mit Essigwasser beseitigt,
ta, ! ® hlherie tritt meist plötzlich auf . Belag im Rachen milchig ,
^ "hweiß, zusammenhängend, glatt . (Bei nichtdivbtberitischer

ch>,Entzündung graugelb , höckerig , einzelne Flecken . Sofort den
der durch Rachenabstrich Diphtherie sicher stellt. Recht -

E Serumanwendung ! Nachkrankheiten: Lähmungen des,
tẑ des , der Naheinstellung der Augen , des Herzens, Nierenent -

Diese Lähmungen kommen nicht vom Serum her . Ab -
/ ung !

Mumps oder Ziegenpeter beginnt mit leichtem Fie-
,?bd Mattigkeit , manchmal auch ohne Vorboten . Er besteht aus
^ Schwellung der Speicheldrüsen, besonders vor dem Odr . Bei
Anschwellungen in den Hals sehen , damit nicht Diphtherie

wird !
s 0 ina oder Halsentzündung ist nebst Schnupfen die

Infektionskrankheit . Sie soll nicht leicht genommen wer-
Im Namentlich , wenn sie mit Fieber einsetzt , gehört das Kind ins
^ und der Arzt gerufen ! Denn der Gelenkrheumatismus und in
ft. £ Folg« die Herzklavvenentzündung beginnt mit Angina . Es

Art rheumatische Schmerzen als Nachkrankbeiten einer
Hi

“
^ Halsentzündung . Auch Halsentzündungen sind ansteckend,

V * genügt, die unmittelbare Nähe zu meiden und die Etzuten-
0esondert zu halten .

h . verschiedenes
pnOP(je

£e,jafcetnlQnbcn . Im allgemeinen stellte man sich unter den
häßliche alte Weiber vor , die böswillig dem Vieh oder den

Krankheiten - ankerten . Einen interessanten Gegensatz dazu
jW ber Glaube , datz besonders schöne Frauen Hexen seien, die

i L̂ ffwr14bc5Mubet ausübten . Manches besonders hübsche junge
^ V fflen

n
..̂ ot *®re Schönheit mit dem Tode auf dem Scheiterhaufen

n
i ^ »n

^ vssen . Die heute noch übliche Redensart von einem Der-
~ l \* datz er ganz „behext" sei von seiner Liebsten, dürfte auf
" , 0lt«n Hexenaberglauben »urückgehen .
ntlfl I » Kindermuseum. Di« englische Schriftstellerin Mrs . Haben

ein Unternehmen vorbereitet , das wohl für Europa
V angesprochen werden darf . Es handelt sich um ein
.« besonders zur Benutzung durch Kinder gedacht ist.
i . n alle möglichen Dinge zur Aufstellung gelangen , die

interessieren können, von den einfachsten Spielsachen ange-
» -„

io zu künstlerischen Werken in Malerei und Plastik , die
[SW Vt * nahe kommen . Mit dem Museum sollen dann zugleich

'?^ichtungen für Kinder verbunden werden, ein Kinder -
^in Kino , das nur Kindervorstellungen bringt , ein Erfri -

»- gum für Kinder und ein Tanzsaal . Auch Kindererziebungen
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sollen in einem besonderen Raume gezeigt werden. Dem Komitee,
das sich mit der Vorbereitung der Errichtung des Museums beschäf¬
tigt , sind schon aus der ganzen Welt Ausstellungsgegenstände zuge¬
sagt worden. In Amerika bestehen bereits mehrere derartige Kin -
dermuseen-

* Schnell verdient . Die Bäuerin stand schwatzend im Hofe . Plötz¬
lich entglitt ihr das Brot , das sie unter dem Arme trug , und fiel
in die Jauchengrube . Sie fischte es wieder heraus und wollte es
eben abermals hineinwerfen , da sagte der Nachbar: „Wenn Sie
mir ein Zehnpfennigstllck geben, lecke ich es ab !" Die Bäuerin
lachte , gab ihm ein Zehnpfennigstück und hielt ihm das duftend«
Brot bin . „Nein , was soll ich damit "

, sagte der Bauer , nahm das
Zehnpfennigstück in Empfang , leckte daran und steckte es in die
Hosentasche .

* Bekämpfung der Prostitution in Hafenstädten . Die ein« Zeit¬
lang akute Gefahr , daß auf dem Wege über den Internationalen
Ausschuß für das Wohl der Seeleute beim Völkerbunde die Regle¬
mentierung wieder neu eingeführt bzw . aufrecht erhalten werden
könnte, ist durch die Kommission zur Bekämpfung des Mädchen-
Handels beim Völkerbund ausgeschaltet worden. Der Ausschuß ver¬
langt im Gegenteil völlige Abschaffung der Reglementierung , Maß¬
nahmen gegen die sozialen Ursachen der Prostitution , Aufklärung
und kostenlose Heilbehandlung . Es werden Gesundheitskomitees in
allen Hafenstädten zur Ueberprufung der Erbolungs - und Wobn-
gelegenheiten der Seeleute gewünscht , an denen außer den staat¬
lichen und städtischen Vertretern und den Vertretern der See¬
mannsorganisationen auch die örtliche« Wohlfahrts - und Frauen¬
vereinigungen Mitwirken sollen .

SiuUeH* Jetume A vAtc
Sarojini Naidu, Gandhis Nachfolgerin , beim Sturm auf di e Salzdepots von Dharsana verhaftet — Eine grohe Frau,

eine bedeutende Dichterin » eine glühende Freiheitskämpferin — Die Freundin des Mahatma
Von Dr . Klaus Rottenberg

„Ich gebe zum Tod oder zum Sieg . Meine Freunde versuchen ,
mich abzuhalten ; aber ich fühle mich, wie sich die Jungfrau von
Orlens nach der göttlichen Erleuchtung gefühlt haben mutz. Ich
werde an der Spitze des Zuges marschieren, der versuchen wird ,
durch die Wachen des Salzdeyots zu wandern und den Stahldraht
zu durchschneiden . Obgleich ich eine Frau bin , nehme ich denselben
tätigen Anteil wie ein Mann . Ich bin mir der ungeheuren Ver¬
antwortung bewußt, die mir Gandhi und die ganze Nation aufer¬
legt haben . Aber weder Gefängnis noch Tod haben irgendwelche
Schrecken für mich." Vor nicht mehr als acht Tagen hat Saro -
j i n i Naidu , Gandhis Nachfolgerin in der Führung der indi¬
schen Nationalisten , Indiens größte Dichterin und bedeutendste
Frau , die Freundin des Mahatma und Präsidentin des Allindi¬
schen Kongresses, diese Worte zu einem amerikanischen Journalisten
gesprochen , demgegenüber sie der Absicht Erwähnung tat , einen An¬
griff auf die von der indobritischen Regierung kontrollierten Salz¬
depots in Dharsana zu unternehmen . Sie war sich bei diesem Vor¬
haben nicht einen Augenblick im Unklaren über die Folgen . Die
Dinge in Indien sind soweit gediehen, datz keine der beiden Par¬
teien mehr nachgeben kann , und wer sich an die Spitze der Frei¬
heitsbewegung stellt, mutz aufs Aeutzerste gefaßt sein . Frau Naidu ,
seit Gandhis und seines Nachfolgers Abbas Tyabjis Verhaftung die
anerkannte Führerin der Bewegung , hat nicht lange das Erbe des
Mahatma verwalten können; beim Ueberfall , den die 2000 Frei¬
willigen auf das Salzdevot unternahmen , wurde sie zusammen mit
Gandhis zweitem Sohn verhaftet . England verfolgt offenbar die
Absicht , die Bewegung , deren Gefährlichkeit es einmal erkannt hat ,
ihrer Führer zu berauben und damit wirkungslos zu machen .

Die Frau , die ein um seine Freiheit kämpfendes Volk als Füb -
rerin an seine Spitze stellt, mutz eine außergewöhnliche Persönlich¬
keit sein . Sarojini Naidu ist in der Tat ein außergewöhnlicher
Mensch ; sie verwirklicht die Synthese von EeistundTat
in einer einzigartigen Weise. Ist es nicht seltsam, datz gerade in den
orientalischen Ländern , wo das Weib jahrhundertelang in den
engen Bezirk seiner Häuslichkeit verwiesen und von jeder öffent¬
lichen Betätigung ferngehalten war , Frauen erstehen, um ihren
Volksgenossen, das Banner der Freiheit voranzutragen ? Auch der
Befreiungskampf der Türkei nach dem Krieg Iah in vorderster Linie
eine große Revolutionärin , Halidse Edih , die in Wort und
Schrift die große Umwälzung vorbereitet hatte und als die Stunde
des Handelns gekommen war , sich unter die Kämpfer mischte und
die Schlachten der Männer mit ausfechten half . Sarojini Naidu be¬
weist in der schwersten Stunde ihrer Heimat wie ihre große tür¬
kische Schwester ein tapferes , männliches , zu Opfern bereites Herz.
Sie , die Dichterin , „Indiens Nachtigall "

, wie man sie genannt hat ,
deren Sprache nur für zarte Lyrik und empfindsame Gedichte ge¬
schaffen schien, die noch bis vor kurzem fälschlich als Freundin Eng¬
lands galt und von englischen Würdenträgern gefeiert wurde , hat
im Augenblick , wo die Bewegung , in der sie allein die Möglichkeit
zur Erinnerung der Freiheit für 320 Millionen Inder erblickt , füh¬
rerlos geworden war , nicht gezögert, zu handeln und sich ihres
Freundes Gandhi würdig zu erweisen. Frau Naidu hat durch ihr
ganzes Leben bewiesen ,daß sie sich zu Opfern versteht. Sie , die
Tochter eines Brahmanen , die Angehörige der vornehmsten indi¬
schen Kaste, batte ihre Jugendliebe , einen Militärarzt , der dem
verachteten Soldatenstand angehörte und über keinerlei Mittel ver¬
fügte , geheiratet . Das war ein ungeheurer Skandal , nicht nur
für die Familie , sondern für das ganze Land , denn Sarojini Naidu
war nicht nur die Tochter eines bekannten Vornehmen , sondern
auch selbst schon als Dichterin geachtet und berühmt . Frau Naidu
stammt aus dem Geschlecht der Chattovadyayas , einer Familie ,
deren Name in Indien ebensoviel Klang hat wie der von Tagore
und Nehru . Der Vater der Dichterin , Professor Chattovadvaya , hat
Deutschland bereist und drei Jahre an der Universität Bonn Chemie
studiert , wo er ein Lieblingsschüler Kskulss war . Nach Indien zu¬
rückgekehrt , wurde er bald als Pädagoge berühmter denn als Che¬
miker ; er erwarb sich als Reformator und Organisator des Schul¬
wesens in dem großen indischen Staat Haiderabad die gröbten Ver¬
dienste . Dort wuchsen auch die acht Kinder auf , deren ältestes Saro¬
jini ist. Auch ihre Mutter war Dichterin , und ihr jüngster Bruder ,

I Harindranath Chattovadvaya , hat ebenfalls mehrere Eedichtbände
veröffentlicht , die glänzend rezensiert wurden . Ein Bruder der Frau
Naidu ist Virendranatb Chattopadyaya , der seit langem in der in¬
dischen Freiheitsbewegung eine hervorragende Rolle spielt und
wegen dieser Tätigkeit beute in Berlin leben mutz. Seit mehr als
zwei Jahrzehnten ist dieser Kämpfer für die Freiheit seines Vater¬
landes gezwungen, das harte Brot der V e r b a n n u n g zu essen.

Sarojini Chattovadvaya wuchs in einem gastfreien Hause auf .
Ihr Vater sammelte gern Menschen aller Stände und Berufe um
sich; seine Zugehörigkeit zur höchsten Kaste hinderte ihn nicht, die
Wichtigkeit sozialerReformen zu erkennen und sie in
die Tat umzusetzen , soweit er dies als Minister des Mohammedaner¬
staats Haiderabad tun konnte. Die Chattovadyayas selbst waren
keine Mohammedaner , sondern Hindus ; dank diesem Religionsun¬
terschied lernten die Kinder des Hauses frühzeitig eine fremde Um¬
welt verstehen und würdigen . Als Sarojini mit vierzehn Jahren
ihren heutigen Mann heiraten wollte , schickten ihre Eltern sie nach
England auf ein Kolleg in Cambridge , um sie Geschichte und Lite¬
ratur studieren zu lassen . Mit Hilfe zweier englischer Kritiker ver¬
öffentlichte die Neunzehnjährige dann ihren ersten Eedichtband
^Die goldene Schwell e "

, ein Buch , dessen zauberhaft schöne
Melodik bisher ebensowenig einen würdigen llebersetzer gesunden
hat wie ihr lyrisches Werk „The Bird of Time"

. Das Buch machte
sie mit einem Schlage berühmt . Ihr Name wurde in Indien ge¬
nannt . noch ehe sie wieder den Boden der Heimat betreten hatte .
Heimgekehrt bewies sie , datz sich ihr Sinn in der Fremde nicht ge¬
ändert batte . Sie heiratete den Sutra Naidu , den Mann der vier¬
ten untersten Klasse und setzte sich damit ohne Bedenken und Rück¬
sicht über die tiefwurzelnden Vorurteile breitester indischer Schich¬
ten hinweg . Schon damals erklangen in ihr nicht nur lyrische Melo¬
dien . Schon damals empfand sie zutiefst das voliiifche und soziale
Elend in Indien , den Druck der Fremdherrschaft , und so wurde sie
eine Führerin der Nation , der beute der Name Naidu ebenso teuer
ist wie der des groben Mahatma . Im Jahre 1024 wurde sie von der
indischen Freiheitsvartei nach Süd - und Slldostafrika geschickt , wo
sie energisch für die Gewährung der Gleichberechtigung an die dort
angesiedelten vielen hunderttausend Inder eintrat . Zwei Jahre
später erwählte sie der große indische Nationalkongrctz, die autori -
tivste Vertretung des indischen Volkes, zu seiner Präsidentin .
Damit war ibr die höchste Würde verliehen , die Indien zu vergeben
bat . und deren Verleihung von dem groben Vertrauen des Volkes
zur Dichterin beredtes Zeugnis ablegt . Kurz darauf wurde Frau
Naidu in die Vereinigten Staaten eingcladen , wo sie in allen
gröberen Städten Vorträge über Indiens Literatur , Philosophie ,
Indiens Freiheitskamvf und seine Eingliederung in die Bestrebun¬
gen der modernen Welt sprach . /Zum erstenmal kam die Dichterin 1928 nach Deutschland, um im
Jahr darauf als indische Delegierte beim groben Weltfrauen -
kongreh wiederzukehren. Sie sprach sich damals mit grober Ent¬
schiedenheit gegen die Vorurteile aus , die in Europa über ihre Hei¬
mat bestehen. Insbesondere wandte sie sich gegen die Vorstellung,
datz Indien mit Beharrlichkeit die Traditionen der Jahrtausende
konserviere. „Der Osten," sagte sie „lebt , ändert sich , ist , ebenso wie
der Westen, in ständiger Bewegung . Auch in Indien gibt, es Licht
und Schatten , Menschen mit allen Vorzügen und Nachteilen ihres
Berufes , ihrer sozialen Stellung , ihrer geistigen Fähigkeiten Men¬
schen mit denselben Leidenschaften wie in Europa . Alle Völker des
Ostens verfolgen heute dieselben Ziele , kämpfen um die gleichen
Probleme , arbeiten und hungern für dieselben Ideale und sind
ebenso modern wie die Bewohner Berlins , Londons oder Neuyorks,
nur mit dem einen Unterschied, daß die Inder sich als Sklaven einer
fremden Macht fühlen und vor allem erst noch um ihre Freiheit
kämpfen müssen .

"
Nun ist die Frau die so bewußt an ihr Volk glaubt , die Dichterin,

die so entschlosien auf dem Boden der Wirklichkeit siebt , die Frei¬
heitskämpferin , die so nachdrücklich den Fremdherrscher bekämpft,
fürs Erste unschädlich . Nach Gandhi Sarojini Naidu — ist die Be¬
wegung nun wirklich führerlos gemacht ? Ist Englands Absicht er¬
reicht, wie damals , als die Jeane d 'Arc, mit der sich Indiens größte
Frau vergleicht, in Rouen endete?

Den Vorsprang der Männer aufholen !
&ie Sozialdemokratische Partei zählt 803442 Männer und 218335 Frauen
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